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Unterschiedliche Bedingungen für Auktionatoren und Händler

kunst und recht / haftung 

D er Kauf von Kunstwerken in einem Auktionshaus war früher nur 
einer geringen Zahl von Eingeweihten vorbehalten. In der Regel 
beteiligten sich Händler, Vertreter von Museen und vereinzelt 
kenntnisreiche Sammler an einer Versteigerung. In den letzten 

Jahren beziehungsweise Jahrzehnten sind Auktionshäuser auch unter weni-
ger informierten Kunden – nennen wir sie kunstinteressierte Laien – populär 
geworden, die sich dort das ein oder andere gute Stück zu gutem Preis er-
hoffen.

Mit dem Zulauf von immer mehr Laien als Käufer, aber auch Verkäufer 
taucht nun auch verstärkt das Problem von Mängeln an Kunstwerken und 
damit die Haftungsfrage auf. Grundsätzlich ist zu klären, wann überhaupt 
ein Mangel an einem Kunstwerk vorliegt. Juristisch definiert ist als Mangel 
jede Abweichung der Istbeschaffenheit von der Sollbeschaffenheit zu be-
zeichnen. Istbeschaffenheit ist der Zustand des Kunstwerks beim Kauf (auf 
der Auktion also während des Zuschlags durch den Auktionator); fraglich ist, 
woraus sich die Sollbeschaffenheit ergibt. Bei Auktionen handelt es sich ja 
grundsätzlich nicht um Neuware, bei der von einer mangelfreien Funktions-

fähigkeit ausgegangen werden kann, sondern um Gebrauchtware in unter-
schiedlichen Erhaltungszuständen. Etwas „Einwandfreies“ darf ich als Käu-
fer somit schon nicht erwarten. Grundsätzlich kaufe ich das, was ich sehe 
oder wie es in einer Beschreibung, zum Beispiel im Auktionskatalog, ange-
geben ist. Wie verhält es sich nun bei nicht-sichtbaren, aber wertbildenden 
Faktoren? Wertbildende Faktoren bei Kunstwerken sind beispielsweise die 
Urheberschaft etwa von einem bedeutenden Künstler, die Technik, das Ma-
terial, die Unversehrtheit oder auch die Provenienz, das heißt die Eigentü-
mergeschichte eines Kunstwerks. 

Ein internationales Auktionshaus in England wurde vor einigen Jahren 
zu einer Schadensersatzzahlung verurteilt, weil es fehlerhafte Angaben zur 
Eigentümergeschichte eines Kunstobjekts machte und der Käufer angab, 
das Stück unter anderem gerade wegen der Provenienz erworben zu ha-
ben; später stellte sich heraus, dass das Objekt gar nicht so alt war und sich 
somit nicht im Besitz/Eigentum der angegebenen Person befunden haben 
konnte. Insofern billigte ein englisches Gericht dem Käufer einen Scha-
densersatz zu.

Als wichtigstes Kriterium für die Wertbestimmung von Kunstwerken wür-
den viele nun umgangssprachlich die Echtheit zum Beispiel eines Bildes, 
also die Urheberschaft eines mehr oder weniger bekannten Künstlers, an-
führen. Grundsätzlich wird ein Auktionshaus wohl niemals die Echtheit eines 
Werks im juristischen Sinne zusichern oder garantieren. Es sei denn, es hat 
die Arbeit unmittelbar vom Künstler erhalten. Probleme entstehen durch 
Fälschungen oder Nachahmungen. Gerade bei älterer Kunst ist die Urheber-
schaft schwierig einzustufen, insbesondere wenn Werke verstorbener Künst-
ler nicht signiert wurden, so dass aufgrund von Recherchen Zuschreibungen 
erfolgen. Berühmt in diesem Zusammenhang sind Bilder von Rembrandt, 
der zu seiner Zeit eine große Werkstatt mit angestellten Malern unterhielt 
und dessen eigenhändiges Œuvre in den letzten 150 Jahren immer mehr 
abgenommen hat, da aufgrund der zunehmend besseren Recherchemetho-
den viele, ursprünglich Rembrandt zugeschriebene Werke nun eher einem 
seiner Schüler oder gar nur seinem Umkreis zugeordnet werden konnten. 
Logisch, dass sich dies erheblich auf den Preis auswirkt.

Nun ist fraglich, in wieweit ein Auktionshaus Experte sein und Werke als 
echt einschätzen kann oder nicht und in wieweit ich mich als Laie auf die 
Angaben in einem Auktionskatalog verlassen darf oder können muss. Aukti-
onshäuser haben für Ihre Kunden Versteigerungsbedingungen, die mit all-
gemeinen Geschäftsbedingungen (AGBs) gleichgesetzt werden können. In 
diesen Bedingungen sind in der Regel auch die Haftungsausschlüsse für 
Katalogangaben enthalten. Diese beziehen sich auf den Zustand eines 
Werks, der zum Zeitpunkt des Zuschlages maßgeblich sein soll und sie be-
ziehen sich auf Angaben zur Urheberschaft, die in der Regel nur als „Mei-

nungsäußerung“ ohne rechtliche Beschaffenheitszusage oder Garantie gel-
ten und gewertet werden sollen. Juristisch haftet ein Auktionshaus dem 
Käufer nur für Vorsatz und grobe Fahrlässigkeit, das heißt wenn es aus-
drücklich wusste, dass das offerierte Bild nicht echt ist oder wenn es erheb-
liche Zweifel an der Echtheit hatte, nicht jedoch bei so genannter normaler 
Fahrlässigkeit. Der Käufer muss sich also eine eigene Meinung bilden. An-
ders verhält es sich bei einem Kauf im Kunsthandel, da ein Händler in der 
Regel die Zusage und damit die Garantie für die Urheberschaft übernimmt. 

Die Popularität von Auktionshäusern und damit auch die breite, vor allem 
mediale Aufmerksamkeit von bedeutenden Auktionen (zum Beispiel die Ver-
steigerung des Nachlasses von Yves Saint Laurent) nehmen die Auktiona-
toren immer mehr in die Pflicht, die angebotenen Werke genauer zu unter-
suchen und zu recherchieren. In diesem Zusammenhang empfiehlt es sich 
durchaus auch zu unterscheiden, inwieweit ein Auktionshaus aufgrund sei-
ner Größe, seines öffentlichen Auftretens und gegebenenfalls der Werbung 
mit entsprechenden und einschlägigen Experten und auch der Werbung mit 
hochwertigen und raren Kunstwerken für den Käufer einen Vertrauenstatbe-
stand schafft, der Sicherheit hinsichtlich der Äußerungen insbesondere hin-
sichtlich der Echtheit erwarten lässt. 

Natürlich ist auch hier jeder Fall im Einzelnen zu überprüfen, da es stets 
auf die Umstände im Besonderen ankommt.
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Werkstatt, Umkreis, Nachfolge, wohl …, all das sind Bezeichnungen, mit  
denen Auktionshäuser Zuschreibungen formulieren, um nicht für falsche haften 
zu müssen. So auch Christie’s in London bei der Auktion vom 9. Dezember,  
in der das Porträt des Dogen Cristoforo Moro, das dem Umkreis von Gentile 
Bellini (1429–1507) zugeschrieben war, bei taxierten 10 000 £ für 32 000 £ 
weitergereicht wurde (Abb., Öl/Lwd., 63,5 x 40,7 cm).  
Dies wiederum deutet daraufhin, dass die Käufer es vielleicht besser wussten.
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